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Nr. 146 / Mittwoch, 28. Juni 2000 



Der deutsche „Champ“ wartet auf seinen Einsatz 


Der deutsche Forschungssatellit „Champ“, 
der vom Weltraum aus das Innern der Erde 
erforschen soll, ist startbereit. Er wurde 
gestern in Ottobrunn bei München vorge¬ 
stellt und wird nun seine Reise zum russi¬ 


schen Startplatz in Plesetzk antreten. Am 
15. Juli soll der Kleinsatellit ins AH ge¬ 
bracht werden. „Champ“ ist ein Projekt 
des Geo-Forschungs-Zentrums Potsdam 
und des Deutschen Zentrums für Luft-und 


Raumfahrt. Er wird während seiner fünf¬ 
jährigen Betriebsphase das Erdschwere¬ 
feld genau vermessen. Davon erwarten sich 
die Wissenschaftler neue Erkenntnisse 
über die Dynamik im Erdinneren. Bild: AP 



canap-infoiin« ist eine aktuelle Zusatzinformation zum CENAP-Report welches eigenständig,das aktuellste internationale Infoblatt der UFO-Szene 
darstellt.Die Erscheinungsweise ist 3-wöchentlich geplant,wird jedoch Gegebenenfalls in kürzeren Zeitabständen erscheinen. Verantwortlich im 

Sinne des Presseaesetz ($8) ist Hansiüraen Köhler.Limbacherstr.6.D-68259 Mannheim.Aus Kostenaründen kann der Bezua nur über Abonnement 
erfolaen! Interessenten werden aebeten den Betraa von DM 30.~ mit dem Hinweis 1 ci-abo auf nachfolaende Konto zu überweisen und eine 
Fotokopie der Überweisung der schriftlichen Bestellung beizufügen oder nur Verrechnungsscheck zusenden.Bitte mit genauer Absenderangabe! 
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Nr. 153 / Donnerstag, 6. Juli 2000 

Die Tortenschachteln halten endlich dicht 

Cluster-Mission: Vier Jahre nach dem Desaster können die neuen Satelliten ins All starten 



Vier dieser so genannten Cluster-Satelliten sollen am 15. Juli und 9. August vom kasachischen 
Weltraumbahnhof Baikonur aus ins All geschickt werden. Bild: dpa 


Von unserem Redaktionsmitglied 
Christel Heybrock 


Baikonur/Friedrichshafen. Die Bilder sind 
unvergessen: Eine stolze Ariane-Rakete er¬ 
hob sich im Juni 1996 in den Himmel über 
dem Weltraumbahnhof Kourou, an Bord 
vier baugleiche Satelliten, die in der Erd¬ 
umlaufbahn unter anderem das Magnet¬ 
feld unseres Planeten erkunden sollten, al¬ 
les lief reibungslos - bis eine knappe Minu¬ 
te nach dem Start die ganze Pracht in ei¬ 
nem Funkenregen endete. Die zweistufige 
Ariane 5, eine komplette Neuentwicklung 
der Europäischen Raumfahrtagentur ESA, 
hatte sich bei ihrem Jungfemflug auf 
Grund eines Computerfehlers selbst zer¬ 
stört, allein die vier Satelliten hatten rund 
840 Millionen Mark gekostet - eines der 
teuerste Feuerwerke aller Zeiten. 

Nun sind Millionenverluste in der Raum¬ 
fahrt nicht grundsätzlich niederschmet¬ 
ternd; es wurden schon weit teurere Mis¬ 
sionen realisiert, und ob ein Projekt wirk¬ 
lich klappt, ist niemals völlig sicher. Bei 
der ESA wurde damals, auch unter dem 
Druck internationaler Wissenschaftler, tief 
durchgeatmet und neu angesetzt. Aus dem 
normalen Etat wurden die vier Cluster-Sa¬ 
telliten (englisch „Traube“) bei der Firma 
Domier in Friedrichshafen im gleichen De¬ 
sign, aber mit verbesserter Elektronik 
nachgebaut. Sie befinden sich bereits in 
Baikonur in Kasachstan. Alle vier auf ein¬ 
mal - das wird es nicht mehr geben. Das 
erste Cluster-Paar geht am 15. Juli, das 
zweite am 9. August an den Start. 

Warum sind es überhaupt vier? Die Clus¬ 
ters sollen die Wechselwirkungen zwischen 
Erdmagnetfeld und Teilchenstrom der 
Sonne erkunden, und zwar nicht auf einer 
schmalen Umlauflinie, sondern großräu¬ 
mig, um den jeweils akuten Veränderungen 
von Magnetfeld und Sonnenwind auf die 
Spur zu kommen. Spuckt nämlich die Son¬ 
ne mal wieder ihre Energieströme ins All, 
was sie zurzeit sehr heftig tut, dann prallen 
ihre hoch energetischen Materieteilchen in 
unregelmäßig breiter Front und keines¬ 
wegs in zarten Linien aufs Magnetfeld der 
Erde (das unser Leben vor diesem Ansturm 
schützt). Die Folgen sind nicht immer so 
faszinierend wie das farbenprächtige 
Nordlicht, das im April bis nach Nordita¬ 
lien zu sehen war und normalerweise auf 
die Polregionen der Erde beschränkt ist. 


Wenn es zwischen Erde und Sonne knis¬ 
tert, kann das gesamte Magnetfeld unseres 
Planeten ins Bibbern geraten. Dabei ent¬ 
stehen eigene Energien, die irdische Funk¬ 
wellen, Elektronik und Stromversorgung 
lahm legen können. Es gibt also dringenden 
Handlungsbedarf für die Clusters. 

Die Antriebsdüsen der Satelliten sind 
mit 32 Gummiringen abgedichtet. Gummi¬ 
ringe? Antriebsdüsen? Treibstoff? Ja, flie¬ 
gen Satelliten denn nicht alleine durch die 
Schwerelosigkeit? Eigentlich ja, und die 
Clusters gewinnen auch noch genügend Ar¬ 
beitsenergie durch ihre Solarzellen-Män- 
tel. Aber trotz der neuen Fregattechnik der 
Sojusraketen haben sie auch noch eigene 
Antriebssysteme, die erst aktiviert werden, 
wenn die Raketen die kostbare Fracht aus¬ 
gesetzt haben. Die beiden Satellitenpaare 
sollen hoch „über“ der Erde einen Tetra¬ 
eder bilden, und in diese Formation können 
sie nur durch jeweils individuelle Antriebs¬ 


systeme gebracht werden. Hinzu kommt, 
dass - je nach Forschungsbedarf - der Te¬ 
traeder mal ein paar tausend Kilometer 
schmaler, mal breiter fliegen soll. Das 
ESOC-Kontrollzentrum in Darmstadt, das 
alle diese Manöver bewerkstelligen muss, 
wird also eine Menge zu tun haben. 

Demnächst umrunden vier riesige Tor¬ 
tenschachteln - so sehen die je 1200 Kilo 
schweren, zylinderförmigen Sonden mit 
Durchmessern von fast drei Metern aus - in 
einer elliptischen Bahn die Erde von Pol zu 
Pol. Könnte man sie sehen, gäben sie einen 
skurrilen Eindruck ab. Sobald sie „oben“ 
sind, strecken sie je zwei fünf Meter lange 
Arme aus, an deren Enden Messgeräte sit¬ 
zen. Und nicht genug damit, jeder von ih¬ 
nen wird noch zwei jeweils hundert Meter 
lange Dipolajitennen ausfahren, um die 
elektrischen Felder zu messen. Der Begriff 
„Raumfahrt“ war selten so wörtlich zu ver¬ 
stehen. 

















BILD * Rhein-Neckar, 7. Juli 2000 


Kein Witz - Amis bauen 

fliegende Unterlasse 


Von TOM DRECHSLER 

Wenn die UFOs nicht zu uns 
kommen, dann bauen wir 
sie eben... 

Denken die klugen For¬ 
scher der US-Raumfahrtbe- 
hörde NASA so? Am „Mar¬ 
shall Space Flight Center" in 
Huntsville (Alabama) planen 


Ingenieure eine fliegende 
Untertasse! 

Bei „Advanced Space 
Transportation Program" 
(dt. etwa: fortschrittliches 
Raumtransport-Programm) 
soll die Zukunft der bemann¬ 
ten Raumfahrt erdacht und 
entwickelt werden. Techni¬ 


ker experimentieren mit 
Warp-Antrieb, Magnettech¬ 
nik, Antimaterie, Mikrowel¬ 
len und Kernfusion. „Wir 
bauen einen Highway ins 
All, sicherer, billiger und 
besser als heute" sagte ein 
Projektmanager, „dafür 
müssen wir das, was uns 


heute unmöglich erscheint, 
anqehen." 

Noch ein Traum: Die „Un¬ 
tertasse" könnte von unsicht¬ 
baren Mikrowellen, die öus 
dem äußeren Ring schießen, 
wie von Geisterhand ange¬ 
hoben himmelwärts schwe¬ 
ben. 


A A JA r|(Tt(iYf| Space Shuttles wa- 

uKlI Ic= Jl 1 J11 ren ^ie ers * en wieder 
wwi« verwendbaren Raum¬ 

schiffe - hier die „Atlantis". Sie starten „hu¬ 
ckepack" auf Feststoffraketen, landen wie 
ein Flugzeug. Kosten pro Kilo Startgewicht: 
40 000 Mark. Flüge pro Jahr: etwa zehn. 170 
Menschen werden bei den Startvorbereitun¬ 
gen benötigt. 



Ab mm 

Die zweite Gene¬ 
ration der Raum¬ 
fähren: der Shuttle 
„Venture Star" (X- 
33), ein keilförmi¬ 
ger, dreieckiger 
Koloss, der be¬ 
reits 100-mal pro 
Jahr ins All abhe¬ 
ben soll. Beson¬ 
derheit: eine Ret¬ 
tungskapsel für 
die Astronauten. 
Kosten pro Kilo¬ 
gramm Startge¬ 
wicht: 4000 Mark. 
Nur noch zehn 
Menschen wer¬ 
den gebraucht, 
um ihn ins All zu 
schießen. 



Ab mm 

Die hyperschnelle 
Zukunft ist der 
Raumgleiter 
„Spaceliner 100", 
ein /aketenförmi'- 
ges Geschoss, 
das auf einem 
Schienenkatapult 
startet. Er soll zu 
fremden Planeten 
fliegen wie wir 
heute im Jumbo¬ 
jet nach Florida. 
Kosten pro Kilo¬ 
gramm Startge¬ 
wicht: nur noch 
400 Mark. Ge¬ 
plant sind 2000 
Flüge pro Jahr. 
Startcrew am Bo¬ 
den: nur noch 
zwei Mann. 





























Neue Antriebe für interstellare Raumflüge 

Im Segelflug durchs All 

Weltweit arbeiten Raumfahrtwissenschaftler an Fahrzeug¬ 
konzepten, die von einem Sonnensegel angetrieben werden 
und so auch ohne Treibstoff große Distanzen bis weit über 
unser Sonnensystem hinaus überwinden können. 


G eht es nach den Visionen einiger 
NASA-Ingenieure, könnte sich 
bereits im Jahr 2010 eine Raum¬ 
sonde zu einem geplanten Flug mit 
einem Ziel außerhalb unseres Son¬ 
nensystems aufmachen. Die Kon¬ 
zeption des Antriebs ist dabei die 
größte Herausforderung für die 
Wissenschaftler, denn solche in¬ 
terstellaren Missionen müssen 
möglichst schnell die weiten Ent¬ 
fernungen zurücklegen können. 

Herkömmliche Raketenantriebe 
kommen kaum in Frage, denn sie 
benötigen zu viel Treibstoff. Ein 
passiver Antrieb, der die Energie 
der Sonne nutzt, könnte jedoch die 
Lösung sein. Ein großes Sonnen¬ 
segel, das Photonen des Sonnen¬ 
lichts reflektiert, könnte Raum¬ 
sonden ohne Treibstoff zu hohen 
Geschwindigkeiten beschleunigen. 
Als Material für das Solarsegel 
kommt beispielsweise wenige Mi¬ 
krometer dünnes Kohlefaserma¬ 
terial in Betracht, das mit Alumi¬ 
nium beschichtet ist. 

Auch bei der europäischen 
Raumfahrtagentur ESA liegen be¬ 
reits Konzepte für die Nutzung ei¬ 
nes Sonnensegels vor. So könnte 
ein 125 mal 125 Meter großes Se¬ 
gel in knapp zweijähriger Flugzeit 

FLUG REVUE JULI 2000 


eine 110 kg schwere Sonde zum 
Planeten Merkur bringen. Um die 
nötige Technologie zu demon¬ 
strieren, entwickelt das Deutsche 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt 
(DLR) in einem gemeinsam mit 
der ESA finanzierten Projekt eine 
20 mal 20 Meter große, entfaltba¬ 
re Segelstruktur, die zunächst für 
Bodentests genutzt werden soll. 

Nach erfolgreichen Tests auf der 
Erde könnte ein Technologieträger 
im Erdorbit erprobt werden, der 
als Mikronutzlast huckepack auf 
einer Ariane 5 kostengünstig ge¬ 
startet werden könnte. IS 

CHRISTOPHER HESS 


EIN GROSSES 

Solarsegel aus 
extrem leichtem 
Material konnte 
einer Raumsonde 
zu hohen Ge¬ 
schwindigkeiten 
verhelfen. 
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